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Die stauen Tun 

Von Karl v. Eisenstein. 
Was ·st doch heut für ein düsterer Tagl 

lebe die grauen Tage, 
enn um Häuser die Nebel, um Türme 

« 
und Brücken 

Gespenstisch sich ball’n und die Schul- 
tern bedrückeu 

Und die Menschen o scheu durch die 
« straszen xgleiten —— 

Da beginnt, wie im Trotz, die Brust sich 
zu weiten, 

Und das Herz pocht laut und der Geist 
erwacht, 

Und Gedanko werden zum Reisen ge- 
bracht-» 

Ich liebe die grauen Tages 
Oe ;- 

Gans 
Stizze von Eise Krast 

Jn der letzten Sitzung des-Alpen- 
oereins vor dem großen Winterfest 
ging es besonders lebhaft zu. 

Und am Tisch der Jugend, der 
abseits von den Tafeln des reiseren 
Alters stand, wurde die Kostiimfrage 
zu diesem Fest so leidenschaftlich er- 

örtert, daß selbst während der Rede 
des Herrn Vorsitzenden eine vollkom- 
men aufmerksam Zuhörerschaft »un- 
ter den jungen Damen und Herren 
nicht erreicht werden konnte. 

,,Pssssst!«... machten etn paar 
würdige Herren nach dem Tisch der 
Jugend hinüber. 

Es half nicht viel. 
Und die Frau Regierungsrat Hop- 

pe nahm sogar ostentativ ihr lang- 
gestieltes Augenglas und fixierte die 
unruhigen Geister mit empörtem 
Kopfschiitteln 

»Natürlich," meinte sie flüsternd 
su ihrer Nachbarin, »wenn Fräulein 
Gerhard und here Jngenieur Rie- 
mann zusammensitzem kann man nicht 
auf unaestörte Ruhe während der 
Rede des Vorsitzenden rechnen. Es 
ist kaum glaublich, wie sich die junge 
Dame aussallend benimmt!« 

Die andere lächelte begütigend. 
,,Jugend bleibt Jugend, und wills 

sich amiisieren. Und die beiden 
Leutchen passen so gut zusammen. 
Das Mädel hat Schick, und der« 
Mann hat Schneid. Wenn sie inl 
der Schuhplattlergruppe’ zusammen- 
tanzen, gibt das ein mächtiges PaarJ 
Ein Kostiim hat Fräulein Gerhard, 
ganz echt natürlich, mit einem ge- 
stickten Seidenmieder, das ein Hei- 
dengeld gekostet haben muß.«·.. 

Die Frau Regierungsrat schüttelte 
den Kopf. 

»Ich kann mir nicht helfen, mirs 
gefällt die junge Dame nicht! Es ist 
zu viel Blendwerk an ihr, und ge- 
nau so vergnügungssüchtig wie ihres 

i Mutter-, die bei keinem Feste fehlt. 
Der Mann kommt nie mit, er sollj 
schwer leidend sein... ich begreife; 
Herrn Riemann nicht, warum er 

pötzlich so toll hinter so einem ko-. 
retten Mach her ist! Erst hat viel 
ganze Sektion geglaubt, er nimmt 
Lisa Struck, mit der er doch nun 

schon beinahe drei Winter tanzt... 
nein... seitdem die Gerhards im 
Verein sind, kümmert er sich kaum 
noch um sein früheres Deandl. Da.» 
sehen Sie bloß... wie das tolle 
Miidel mit ihm umgeht.« 

Die beiden Damen blickten inter- 
essiert nach dem langen Tisch hinüber,’ 
wo befagte junge Dame sich so naht 
zu dem neben7ihr sihenden Manne; 
nei te. daß sein Arm den ihreni 
ßre ite. 

« 

Dgs blonde Mädchen an seiner» 
Seite fah es auch. Und tie hatte 
sichtlich Milde .den Worten detVors 
stienden zuzubören der von dem be- 
vorstehenden Alpenfest sprach. 

....ttnd dann noch eins«, de-. 
tonte er rnit Rachdruet, »ich ums dies 
verehrten Mitglieder der Section itnsl 
rner wieder daran aufmerksam neu-; 
chen. möglichst echt nat untere-n gross 
sen Wintertett zu erscheinen- Keine. 
Selont freier, wenn ich bitten darst. 
Die mitten von uns waren in nnd 
tedon tetdtt in den soyerithn Ill- 
pen und hatten Gelegenheit tit- von. 
dort echte Kosttnee neitndrin en 

oder sie nn Ort und Stelle In n- 

dteren. Gerade dnt liele send 
Iotiirtiste der Unterricht-. in des 
sen tote »Meine-. sitt untere- 
ses den intitnes sinkst-r und der 

Bac- hernnsaltte das M 
il te. dae von un erer Se ion er- 

Iottet Dies « 

.sdt.' 
Its dein lauten Stimwsoirn 

das M met see beendigte- Iede von 

alten Seiten erholt. erst-net der tetie 
Butter der tut-i von des-. Lippen 
set-entne- me 

Its-r der neben the stsende Ist-sein 
sandte M unwiiitittiks nnd em- 

Imt siedet nnd see anderen Seite 
JU. tin-u due eben der-meet- 

0etts'. unt-te er indes-d. end-en ein 
tteenee. retten-see Im Idee iet- 
WteeMe ttøg JNM Idee- 
dte seststwse ie ist-er ante pag 
des-tei- Wink 

sie nist- 

»Ich hatte sonst immer das Al- 
pentleid von meiner Cousine an, die 
es aber diesmal gerade an dem Ta- 
ge, wo unser Fest ist, auch braucht«, 
sagte sie in schöner Offenheit. »Und 
darum wollte ich mir diesmal eins 
selber nähen, Mutter sagt, das ginge 
sehr gut; man kann ja so hübsche, 
billige Stoffe hier. in den Geschäf- 
ten dafür laufen-« 

Ein spöttisches Mödchenlachen un- 

terbrach diese Worte. 
»Ael)hh, da ginge ich lieber an Ih- 

rer Stelle gar nicht, Fräulein Struck. 
Haben Sie nicht eben gehört, was 
der Vorstand gesagt bat? Echt sollen 
wir kommen, nicht als Salontiroler 
mit zufammengebastelten Kostiinien 
Jch habe meins aus dem Br--xental, 
nicht wahr, ganz echt, Sie haben es 

ja bei der Tanzptobe gesehen, Herr 
Rieman?« 

» 

»Ja, ganz echt-U wiederholte ver 

junge Mann begeistert, «,,und über- 
aus kostbar, gnädiges Fräulein! Jch 
einfacher-, zerschlissener Bua passe 
gar nicht zu so einem reichen De- 
andL« 

« 

Fräulein Gerhard lachte geschwei- 
chelt.- Jhr Arm berührte schon wie- 
der wie unabsichtlich den des neben 
ihr sitzenden Jngenieurs, als sie über 
ihn fort mit Lisa sprach. 

»Nein, Fräulein Struct, ich an 

Jhrer Stelle würde mir dann lieber 
etwas Echtes fertig kaufen, für fünf- 
zig oder sechzig Mark kriegen Sie 
schon was! Waren Sie denn noch 
nie in den Alpen? Da hätten-Sie 
sich doch ein Kleid mitbringen kün- 
nen, meinetwegen ein ganz einfaches, 
wenn’s nur echt ist." 

»Ich war noch nicht so weit", 
fuhr Lisa leise, wie um Entschuldi- 
gung bittend. »Mutter aber auch 
noch nicht. sie wollte immer... mit 
Vater zusammen-» aber... aber« 

Das Mädel begann plöhlich ganz 
ungewohnt zu stottern, als sie das 
bochmütige Mädchenantlisz sah. Sie 
konnte doch der nicht erzählen, das-, 
Vater so eine weite Reise bisher zu 
teuer gewesen, weil die Jungen stu- 
dierten und sie selber so viele Haus- 
haltungskurse im Lettehause gehabt, 
was alles viel Geld gekostet. 

Sie schwieg darum und preßte die 
Lippen aufeinander, um vor dem 
Manne, dem sie ihr Herz geschenkt, 
nicht schwach zu werden und ihr gro- 
ßes Leid zu verraten, das mit sei- 
nem Jnteresse für die andere und 
elegantere in ihr Leben gekommen 
war. 

Ob sie wirklich dem Alpenfest, 
worauf sie sich das ganze Jahr ge- 
freut, fernbleiben sollte? Nur um 

so ein dummes Kleid, das echt sein 
sollte? Nicht tanzen, eine bürge, se- 
lige Nacht hindurch, nicht das ver- 

traute, süße Du zu dem heimlich 
Geliebten sagen zu können, das wäh- 
rend des Festes üblich war, und ju- 
gendfroh im kurzen, bunten Rock 
das ungebundene Treiben mit fröh- 
lichen Menschen genießen? Sollte sie 
deshalb ganz fernbleiben von dem 
herrlichen Alpenfests Nein, das ging 
über ihre Kraft. 

II II II 

,,Juhu!« schrie Jngrnieur Rie- 
mann und kletterte in seinen beängs 
siigend kurzen Lederhosen wie ein 
Will-er durch die Alpenlandschasi der 
Fesisäle, um Ausschau nach hübschen 
Drandlen zu halten. 

Er war heuie in besonders guter 
Siimmungr weil es ihm gelungen 
war, sein alles Muiiehen nach ihrer 
Krankheit zum erstenmal wieder aus 
ihrer häuslichen Zuriiel sogenhen 
herauszubringen. uin sieh n Vesleis 
iung des Sohnes pas lelluensesi an- 

suseheru Jn ihrem schnell beschaff- 
ien Alpenlleide sah sie so insec- runh, neii und arg groshäuerseh 
aus« baß Hans Riemann alle Illu- 
genblicke wieder zu dem Tisch. an 
dem sie aus ihrem Beobachtungsme 
sien seis. uriietlies und nachsah ov! 
sie sieh au nicht langwelle. l 

Dann lächelte sie jedesmal sehrz 
begliicki ihrem gessen suan zu unds 
meinte: »Geh du nue und amiiseereg 
dies. ich sahe schon Ohr-s senua bei-? 
ZIlchaun.« E 

lIllso sing er und lrnsssieeie sied. s 
Er tanzte. er scheide. er suhe 

Imschhahm let-kenne sie niedlich-» 
selpleelsuen iu ihres sesesesu sum-; 
Mise- sieh does sie Lusi usdi 
mite- lsmetm di- lsellselee ml 
allen. das gewisse Fräulein Gee- 
dird mli an des Tiseh su seiner 
Meine-. — 

»Da. Hinz nle susle er sei 
der herstelle-sc Inn eine-s den-us- 
Miem »ein-e uns im umwing Ie- 
ikiils 

Die alte Dame hlietie la Im las. 
ehe-de Madchuumllp suh des dal- 
leniseten Indus uud das Ieise. see- 

legme Weihe Ohres Just-Ie- weisser-r 
Muhme Duell-I Indus 

um us wes u- m, Im neus- 
lm Seine-« meinte se »Icle 
»Ist elend-. »O miser Ihren due-; 

Vater. War ex nicht im Sommer 
in einem Sanatorium im Harz fei- 
ner Nerven wegen?'« 

»Ja,« nickte das Mädel flüchtig, 
,,Papa ift leidend.« 

»Dann waren wir zusammen 
dort«, meinte die alte Dame lebhaft; 
»ift er hier auf dem Feste? Jch 
würde mich fehr freuen, ihn wieder- 
zufehen.« 

Das junge Mädchen schüttelte den 
Kopf. Sie hatte offenbar Eile,-von 
der alten, neugierigen Dame fort 
und zum Tanze zu kommen. 

»Nein, ich bin nur mit Mama nnd 
meiner Tante hier. Papa macht nichts 
mit, er muß fehr ruhig leben.... 
ach, hören Sie doch hloßL Herr-Rie- 
mann, der wundervoue Watzer:"... 
Und schon hielt der Bua das sich ihm 
entgegenneigende Deandl im Arm 
und tanzte mit ihr davon. 

Die alte Dame saß wieder allein. 
Aber das glückliche Lächeln, das so- 
eben noch in ihrem Antlitz gewesen, 
war nicht mehr da. 

»Also das ist fre,« dachte sie be- 
stürzt-, »die deinem Jungen jetzt in 
den le ten Wochen den Kopf ver- 
dreht ai, das ist Fräulein Jlse 
Gerhard, deren Vater sich um das 
Wohlleben don Frau und Tochter 
trank arbeitet. um alle Wünsche der 
beiden verwöhnten Damen Unerfül- 
len. Das ist· sie... in dem echten 
Kleide über dem falschen Herzen.«... 
Oh... wie oft hatte sie aus den 

Gesprächen dessschwer leidenden Di- 
reltors im Sanatorium die Sorge 
um diese Tochter berausgefiihlt. 

»Grüaß Gott!« sagte da eine jun- 
ge Stimme in die Gedanken der al- 
ten Dame hinein. Und über ihre 
derschlungenen Hände neigte sich ein 
frischer Mund zum Kasse. 

»Grüaß Gott!« wiederholte »diese 
überrascht. War das nicht die kleine 
Lisa Struct, dieses blonde, süße 
Deandl in dem blauen Waschtleid- 
chen, links ein« dicker, blonder Zon 
und rechts ein dicker, blonder Zopf 
über der Schulter? 

Der alten Dame wurde das Herz 
warm. Sie drehte das Mädel ein 
paarmal um und bewunderte. 

»Das leibhafte Bergtind aus dem 

Zillertal!« meinte sie dann. ,,Wo ha- 
ben Sie bloß dieses fesche Kleidel 
hers« 

Lisa wurde sehr rot- 
,,Ach... gnädige Frau..· es ist 

ja gar nicht echt! Jch habe es mir 
doch selbst genäht. Nach einem Als- 
penbilde ans dem Modenblatt lo- 
piert, es ist furchtbar billig.'« 

»Aber hübsch und tleidsam«, lob- 
te die alte Dame. »Hat mein Sohn 
Sie darin schon gesehen?« 

Da wurde das Mädel noch rö- 
ter. « 

»Nein,« stotterte es, »wir sind eben 
erst gekommen. Vater hatte späit Dienst, und... und es ist Glatteis 
draußen... da hieß es, vorsichtig- 
gehen.« s 

Lisa zapfte an ihrem roten Bun- 
del, das sie am Arm trug 

»Wenn ich gnädige Frau eine Ap- 
felsine oder einen Apfel anbieten 
darf-« wir haben unseren Provi- 
ant im Tafchentuch gleich mitge- 
bracht, man muß fo lange warten 
auf die Bedienung bei einem fo 
überfiillten Fest, und... und es ift 
auch alles fa schrecklich teuer hier.« 

Die alte Dame griff lachend in 
das dicke, rosenrote Bauernbiindel 

»Das lobe ich mir, das ift riesig; 
praktisch, ich habe fchan vor einer- 
halben Stunde ein Brötchen befielltj 
und nach leins bekommen. Wissens Sie was, Kindchem fest holen Sie- 
Vater und Mutter mal rafch an met-? 
um Tisch her, den uns mein Junge; 
wohlmeislich vorher befiellt bat ltieri im tfaal. und wir machen eine, 
aemtli Runde zufammen. Ich 
habe ja Jlfre Frau Mutter ewig lan- 
ge nicht gefehm Wir-baden hier 
Plas sent-Ohms holt noch ein paarl 
Still-leW ia... werden Sie die 
Eltern denn wiederfinden in dem 
Gedränael« 

Natürlich fie fisen ja ganz bin- 
ten in einein Winfel der Ieise-eilst-i 
me... natürlich hole ich fie den« l Noch ein freudig ernster Kniee-. 
und fort mir fle. z 

Jst-Inst lchrle Mc Nieman, in z 
dei- ee in der n sen flackern-rufeZ 
feinen hat in die Luft teuef. fo dass 
er direft ne der Mutter atn Tlfchj 
niederfiel .Il.t. tote gefällt fie eins qeltedte Iltek 

» g 
»Verl« H 
Ka. Mutter! Ia M nicht fie!i 

Gäste does Hang steif Das ftolzel 
Lea-di aue dein drinne-alln g 

Die alte Dom sey die date-, sie 
dae in einein Duell n sue seleeesj te Weint-las see-ereile. Vat- sag 
M Dem-. i 

Jknet KIND N l nicht sie den-; 
Nile-L fis-es In I mest i 

»sam- Iesn emsi· fresse eeeI 
fasse Rus- dessmt JO doch 
esse Mk« l 

»J(.... eben deshale Laß die 
Finger davon, mein Junge. Das ist 
keine Frau siir dich, siir unsere ein- 
sachen Verhältnisse, in denen wir so 
genugsam und sorglos leben. Wie 
iie bisher von ihrem Vater, den ich 
aus dem Sanatorium her kenne. Op- 
fer verlangt, so verlangt ste es später 
von dem Manne,« der sich von ihrer 
glänzenden Aussenseite blenden läßt- 
Jhr Gewand und ihr Schmuck mag 
ja echt sein, aber wie es mit ihrem 
herzen steht... ich weiß nicht« 
Dank 

Der lange, hochausgeschossene Bua 
gab gar teine Antwort. Er schenkte 
sich hastig das leere Weinglas wie- 
der voll und goß es in die merkwür- 
dig trocken gewordene Kehle. 

Haus« meinte da die alte Dame 
leise, »ich habe soeben Fräulein Lisa 
Struck mit ihren El ern an unseren 
Tisch gebeten...- es dir dochi 
reckt?« · 

Er fuhr mit einem Ruck herum. s 
»Nu, eigentlich... nimm mir-s 

nicht übel, Mutter, aber ich habe 
mir die Sache mit der Lisa doch 
überlegt. Sie is ja ein lieber Kä- 
ser... ja-... aber absolut nichts 
zu holen is da Die Lisa macht auch 
gar tein Hehl daraus, so dumm ist 
das Mädel!" » 

»Echt, mußt du sagen mein Jun- 
ge, das ift das richt ge Wort Echt 
ihre blonden Zöpfe echt ihr Lachen 
und ihr herz... sieh mal, das hält 
doch fesier für ein Menschenleben, 
als fo ein paar Mark rollendes Gold 
Mitgift und dazu Ansprüche, wer 
weiß wieviel! Ueberlege dir das mal 
alles noch einmal, hans, und sieh 
dir heute noch mal die Lifa darauf 

da driiben lomrnt sie schon 
mit ihren Eltern. Es ift mir fo 
liebe Gefellfchafi, Junge, darum tu 
mir den Gefallen und fei ein bis- 
chen nett zu der Kleinen. ja?" 

»...J ja«, ftotterie der große 
Baa, indem er auffprang, um Platz 
für die neue Tifchgefellfchaft zu ma- 

UCD 
Herrjet. .. hatte das Mädel denn 

schon immer fo wundervolles Haar 
gehabt? Die Augen genau fo blau 
wie das Kleidchem die Wangen und 
Lippen genau fo lirfchrot wie das 
Sträußel Alpenrofen an der jungen 
Brust! 

,,Griiaß Gott, liab’s Deandl!" 
flüfterte er in dem altem-weiblichen 
Ton der langen Freundschaftsjahrr. 

»Griiaß Gott, liaber Bun!« klang 
es felig zurück. 

»Moagft tanzen, liab’s Deandl?" 
Da begann das ganze blondzopfi- 

ge Bergkind zu zittern, fo daß der 
Bua sofort zugriff. 

»Mir san die lusi’gen Holzhacker- 
buabn«, intonierte die Bauexnrnusit 
oben auf dem bunibewimpelien Holz- 
ballonr. 

»Hab’n wir la Geld, so tanzen 
mir in d’ Stuabn«, fang der Mann 
sofort, indem er das Deandl feft 
und sicher durch das Gewühl dirigier- 
ie. 

Und er haite dabei das Gefühl, 
als wäre er von einer gefährlichen 
Hochtour wieder in fein altes, liebes 
Heimattal zurückgekehrt 

--—-—-.—--—.-..—-— —- 

Yer sssensnenfitu 
Stiere aus dem Soldatenlebeu von 

F. E. Corfcpirts. 
Die Retruten waren angekommen. 
Da standen sie mit ihren Köfierchen 

und warteten ergeben auf ihr Schick- 
sal, zu welcher Batterie sie eingeteilt 
sisiirden 

.piets..nt..mus..øw.. 
matt la!« Wabe die scharfe Stimme 
m Reqimentischusbm. 

.La..la..ta..!«gobdaiccho 
you den Ställen zurück. Ums-Umir- 
uch lachten all-. 

Es items so iksdltch in den nim- 

Plinius hin-im Ists ..L« la 
a 

cis stösmiger. untufesm Duk- 
Ichs so Im m hast- istmu sol- 
Im I brauchte M lau-I zu bist-. 
Da Ostia Im Miit-unt du Inst 
ou II lang und dam- um 
hätt-. voi- MMI und Hm- 
m Its-ci- 
M Osts- Ums-n Im- u as« 

.. Isi- mwwsssss Os- 

.Ls..h. Is..!«aamqmt 

»Ist M I n h . 
« es In aus s « 

In. sit-in Its-I- .I it 
. L· Mit III OMQQ 
II tu GWL 

M- Im ils-I Im Math- 
000 ein di- iamlan Ich-dass 

MUIU Und N Im- n M II m IM LMIIMW si- — M bis IIIW 
U II III minds- n s- 

»W- Ois WMUV 
cis III-umsic- mss Ot- M- 

Imsit ist-I mm M n Its M- 
Hemmt-. 

Hauptmann v. Grevening musterte 
seine neuen Zöglingr. Leutnant 
Guttenberg, der Relrulenossizier, 
kratzte sich hinter dem Ohr. 

Ein schweres Stück Arbeit, dachte 
er; doch da begegnete er dem Blick 
Glotvallas, nnd sofort stlhlte er eine 
Art Zuneigung zu dem Manne. Was 
hatte der häßliche Mensch doch für 
große, schöne Augen! Augen« aus: 
denen der Strahl der Treue und der: 
Energie hervorleuchtete. ! 

Bizewachtmeister Kartenschwerrt,i 
der Stellvertreter des Relrutenossts 
zier5, sah von den schönen Augen 
nichts: er sah nur die nach innen ge- 
stellten istige die krummen Beine, 
die schiefen Hüften, die langen Arme, 
den schrägen Hals und den dicken 
Kopf Glowallag. Jm Geiste hörte 
er sich schon seinetwegen von den Vor- 
gesetten getadelt und hörte den Spott 
der anderen über diese Mißgehurt. die 
er jeyt geradeziehen durfte. Warum 
mußte der Unglücksvogel auch ausge- 
rechnet zu seiner Batterle gestogen 
tomment Nun, er wollte ihm schon 
die Flötentöne beibringen 

Jm Grunde seines Herzens hast« 
er den Mann bereits, ohne ihn nähert 
sn kennen. ( i «- «- 

Glowalla hatte als Relrut eines schwere Ausbildungsgeit Er ertrugi 
sie aber mit Gleich-ein« freilich reiste 
er dadurch den Vizewachtmeifier und 
die Unteroffiziere nur noch mehr, und! 
wenn der Leutnant nicht zugegen war.; 
ließen sie ihre ganze Wut und Schi- 
lane an ihm aus. Sie begriffen es» 
nicht, warum Leutnant Guitenbergi 
gerade diesen ,,Affenmenfchen«, diefeni 
»Ein-illa« — das waren die Spihnas 
men des Kanoniers in der Batterie 
— vor allen anderen bevorzugte. 

Wachtmeifier Knrrenfchwerrt undT 
die Batterieunterosfiziere mußten sich 
Glawallab wegen tatfiichlich fcharfe 
Worte gefallen laffenz nicht, weil sich 
der Relrut in den wenigen Wochen 
der Ausbildung aus einem lnorrigen, 
fchiefen Kiefernftamme nicht zu einer 

sschlankem biegsamen Tanne verwan- 
delt hatte, sondern weil sie den Mann 
falfch behandelten. Bemerlte er dies, 
dann konnte der junge Offizier fo 
energisch werden, dafz ihnen ein heil- 
samer Schreck in die Glieder fuhr. 

Leutnant Guttenberg befahl, bei 
Glawalla besondere Freiiibungen vor- 
zunehmen, die den krummen Glied- 
maßen des Reituten entsprachen. 

yswar gingen feine Füße allmählich 
setwas nach auswäris, die Beine wur- 
sden aerader, die schiefen Hüften und 
sder schräge Hals richteten sich, und 
Hauch der Buckel wurde kleiner, den- 
noch blieb er der ,,Affenmenfch«. 
» An Körperkräften lam ihm leiner 
in der Batterie gleich· Das Gefchiitz 

swarf er herum wie einen Spielball, 
auch ritt er gut und meisterte jedes 
störrifche Pferd ——— aber. Glowalla 

jblieb doch stets die lomifche Figur. 
si- Il· II 

Ein Jahr war vergangen. 
Leutnant Guttenberg erbat sich 

Glotvalla als Zimmerburfchen. Er 
erhielt ihn gern zugeteilt, weil der 
Mann bei jeder Besichtigung immer 
nur unangenehm auffiel. 

Jetzt sollte Glowalla mit feinen 
schweren Fäusten bei dem unt-erhei- 
raieten Ofsizier Dienste verrichten. 
die eigentlich Frauenhänden zukamen. 
Beim Aufräumen legte er die zierli- 
chen Nippfiguren vorsichtig auf feine 
breite Dandfliiche, unt von dem Ver- 
tilu den Staub wifchen zu können. 
Dann fiellie er sie wieder -— schnur- 
grade auggerichtet auf. Er konnte 
nicht begreifen, warum ver Leutnant 
sie immer wieder in »s— Unordnung 

.brachte. 
Duuh die Suchen bewegte u M 

nur auf den heut-Wem als W 
der weiche Topp ch eine Hishi-de IM- 
fe. Ader wenn ihm Mut Arbeit auch 
nicht zusagte. Io tat er fis M se- 
mäiimdnfh full und sow. dum- 
den Gott-sum des sei-Ins verm- 
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YQIOQIII wimm- 

Aus den Fenstern schauten die 
Mädchen und nickten verstohlen den 
schmucken Reitern zu. 

Auch hier mußte er abseits sieben- 
Ict It- Q- 

Die Batterie kehrt von der Uebung 
zurück. 

Große Schneefiocken fielen. Sie 
legten sich auf das totige Straßen- 
pslasier und machten es glitschig. 

Glowalla war gerade dabei. das 
Bett des Leutnants zu machen, das er 

vorher auseinandergelegt tte. Er 
hörte die Klänge der Mu t und hied 
mit breiten Fäusten den Takt dazu 
auf die weichen Kissen. 

Dann strich er. seine Wut bereuend, 
liebtosend über sie hin. 

Ein Mensch hatte ihn doch gern —- 

fein Leutnant! Das wußte er. —- 

Jetzt hörte er das Nattern der Ge-» 
schiffe. Die Fensterxcheiben tlirrten. 

Er wollte nicht hnaussehem doch 
plähllch horchte er auf. « 

Die Musik hatte jäh abgebrochen. 
Von der Straße herauf klangen 

Komniandos, Schreie und Getöse. 
Glowalla eilte in langen Sä n 

die Treppe hinunter. Die Stuen 
tnarrten und ächzten unter seinen 
schweren Sprüngen. 

Auf der Straße ein wüster Knäuet 
von Menschen und Tieren. 

Deumlich hatte seine Pferde nicht 
fest am Zügel gehabt. Das Sattel- 
pferd war auf dem feuchtglatteu 
Pflaster ausgerutscht 

Die Mittel- und Vorderpferde —- 

dadnrch erschreckt —- fprangen mit 
jähem Ruck in vie Taur. Die Bor- 
derbracke brach« Das tiselige Bor- 
derhandpferd kam mit der hinterher-nd 
über den Strang und schlug wie ver- 
rückt aus: klatsch, klatsch —- ilatschi 
saßen die Hiebe. 

Die Leute wußten nicht, wo sie su- 
erft anfassen sollten, und wurden im- 
mer wieder durch die huffchläge su- 
rückgetrieben. Feuer sprang aus den 
nassen Steinen. Das Mittelhands 
pferd bäumte hoch auf, glitt aus und 
begrub seinen Reiter unter fich. Die 
Pferde schnaubten, schlugen und ge- 
bärdeten sich wie toll.« 

Wiederl sprangen die Borderpferde 
vorwärts. 

Leutnant Guttenberg hatte ihre V- gel von vorn gefaßt. Die Tiere 
den ihn in die Höhe, dann ftiirzten fief 
krachend auf das Pflafter. Ein Duf- 

schlag. Rotes Blut feuchtete den dich- 
fter fallenden Schnee. —- Wie ein 
Teufel sprang Glowalla dazwifchem iMit den langen Armen umfpannte er 
den Hals des geftiirzten Vorderpferdes 
und driiclte ihn fo fest zu Boden, daß 
das Tier sich nicht mehr regen konnte 
und angstvoll stöhnte. 
»Jetzt trauten sieh auch die anderen 

Leute heran. 
Der verlegte Offizier wurde fchnell 

aus der gefä rlichen Lage befreit. Noth 
ein Augenblick, und das von den 
Tauen gepeinigte, tihelige Tier hätte 
ihm aufspringend den Schädel set- 
trümmert. 

Glowallas Augen verfolgten alled. 
Er rief den Leuten Befehle zu, und 

sie gehorchten ihm aufs Wort. Die 
verwickelten Taue wurden durchschnit- 
ten. Die Pferde kamen wieder hoch. 

Der geftiirzte Mittelreiter hatte 
nur einige Quetfchungen davongetra- 
gen. Auch die Tiere waren nicht de- 
fchiidigt 

III II I 

Man hatte Leutnant Guttenberg 
auf fein Zimmer gebracht und ins 
Bett gelegt. 

Glowalla entlleidete ihn mit feinen 
ungetenten Fäuften fo leicht und doe- 
sinnig wie eine neiivte Picener-im 

Er holte Wasser und kühlte die 
Kopfwunde 

Nach einiger Zeit schlug der Offi- 
fier die Zinnen auf. « 

; Sein Miit beqegnete dem Glowa- 
illi- 

I W driicite die harte Faust des un- 

Eaeiiigen Menschen« und feine Lippen 
Hinmnieiten «. Gi- wall . 

h 

« 
Dann vertoc et wieder das h- 
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